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* den 24. April 1823. 


Magdeburgs Zerſtoͤhrung 1631. 
Sine Szene des reißigjährigen Kriege. 
Gortſetzung) = 


Moch immer hatte man in der Stadt 
die Hofnung genährt, daß es nicht bis zu 
einer ganz foͤrmlichen Belagerung fon: 
men werde. Die vorigen Zeiten unter 
dielten dieſe ſtolze Sicherheit. Aber jetzt 
war ein Tilly und ein Paopenheim da, 
die, ſchon ſtets mit furchtbarem Ernſte 
bendelnd, durch die Fortschritte des 
Sdediſchen Königs noch mehr zur Eile 
gedraͤngt wurden. Bei dem ganz an⸗ 
Bern Charakter der g g „wärtigen Ein⸗ 
ſchließung, und dem iuglich zerſtoͤrenden 
Naherrücken der Feinde, verſchwand 
endlich jener Wahn, und die baͤngſten 
Beſorgniſſe traten an feine Stelle. Aber 
erſtlich zu ſpat: denn durch unzeitige 


Knauſerei waren die Feſtungswerke ber⸗ 
nachläßigt, die Kriergsbeduͤrfniſſe niche 
gehörig angeſchaſt worden; — und, zwei⸗ 
tens, auch ie zt noch nicht einmal das 


einzig Rechte wirkend: weder die heilige 


Gluth feſter Eintracht, noch den rüpre 

den Wetteifer gemeinſchaftlicher Au 

opferung. Im Gegentheil wurde die, 
an Zahl doch nur ft ſchwache, Be⸗ 
fagung, bei dem Geize beſonders der 
reicheren Einwohner, ſo gehalten, daß 
es ihr nicht ſelten an Obdach, ja an 
Brot zur Nahrung, fehlte!“ Rur von 
einigen, beſſer geſinnten Bürgern e 
i 


je Spenden and Seſchenke. 


6 die Soldaten, zuweilen, freiwile 


Rathhauſe gehaltenen Konferenz, 
ſchen e dem Komman⸗ 


In einer abt "oäften April auf dem 


danten und den vornehmſten Offtzieren, 


entwarf man nun ein Vertchetdigungs⸗ 


ſyſtem, bei dem die Hauptrollen auf 


folgende Art vertheilt wurden, Falken⸗ 


berg ſelbſt uͤbeenahm die Beſchützung des 
Hauptwalls, von dem Baſtion Heideck 


am Sudenburger Thore bis zum Kroͤ⸗ 


kenthor. Dem Generalmajer Karl Hund 
von Amſterroth ward der Wall, vom 
Kroͤkenthore längs der Neuſtadt hin bis 
zum Fiſcherufer, anvertraut. Die Ver⸗ 
theidigung des Fifcherufers und der Elbe 
überließ mas den Fiſchern und zwei an- 
deren Vierteln der Bürgerſchaft. Dem 
Oberſtlieutnant Troſt ward die Traverſe 
auf dem Marſch, die Strombrücke und 
das Bruͤckthor angewieſen. Und der Ad- 
miniſttator, dem der Oberſtlientnant 
Longius (oder Lange) beigegeben war, 
nahm den ſogenannten Gebhard und 
das Neue Werk hinter dem Dom unter 
feine Aufſicht. Auch die gefammte Buͤr⸗ 
gerſchaft, aus allen achtzehn Wiecteln 


der Stadt, 5000 waffenfaͤhige Männer 
mit Einſchluß der Geſellen und Knechte, 


wurde mit zur Vertheidigung beſtimmt; 
ſie erhielt den erſten Bürge rmeiſter Mar- 
sin Braun zu ihrem Chef. Dabei war 
ſeſtgeſezt, daß die Buͤrgermiliz den 
obern Wal bewachen ſolle, und zwar 
Nachts in geſammter Zahl, am Lage 
aber nur zur Hälfte; die Soldaten er 
hielten ihre Poſten unten an den Wäl- 
len und in den Zwingern. 2993 


Alles würde gut gegangen ſeyn, wer 
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mehe Gemeinſinn, Einſgkeit urd Patris- 
fismus unter den Einwohnern geherrſche 
hatten; allein ſtatt dieſer ſchoͤnen Bir 
gereugenden, fand man Zwietracht, Par⸗ 
teihaß, Egoismus Der Aermere miß⸗ 
gönnte dem Keicheren feine Wohlhaben⸗ 
heit, die ihm erlaubte, ſich durch fein 
Geſinde oder durch Mierhlinge beim 
Walldieuſt vertreten zu laſſen: denn die⸗ 
fer Reiche erſchien hoͤchſt ſetten in Per 
ſon auf dem Wall, und wenn es ein⸗ 
mal geſchah, eigentlich nur aus Neu- 
gierde, oder auch um ech dort bei einer 
Kanne Bier zu ergoͤtzen. Dadurch ver⸗ 
lor die Vertheidigung an Ordnung, 
Kraft und Erfolg. Ja auch an Verrä⸗ 
thern fehlte es nicht. ſogar anter den 
Mitgliedern des Raths ſelbſt, die mit 
den Feinden — beſonders mit Pappen⸗ 
heim, der, wie wie ſchon geſehen haben, 
ſolche Unterhandlungen anzuknuͤpfen lieb. 
te — in geheimen Verſtändniſſen ſtan⸗ 
den, und dieſen von allem Rachricht ga⸗ 
ben was is der Stade geſchah. Dennoch 
fanden die Belagernden Anfangs einen 
bartnäckigen Widerſtand. ER. 

Tilly hatte fein Hauptquartier in We 
ferhufen, eine Meile von der Stadt, 
auf dem linken Elbufer genommen. 
Von hieraus ſandte er einen Trompeter 
nah Magdeburg hinein, mit drei ver⸗ 
ſchiedenen Aufforderungsſchreiben: an 
den Adminiſtrator, den Kommandanten, 
und den Magiſtrat. All in dieſer Bote 
brachte ichs als alſchlägige Antwor⸗ 
ten zuruck Um fo thatiger grif man 
unn zu den Waffen, Es wurden dre, 
verſchiedene Angriffe gegen die Stadt 
n . N - Er 


wa 


gekürt: Einer gegen die Seite der Su⸗ 


derburg, von der Elbe bis zum Heideck; 
welchen der Graf von Mannsfeld, der 
bei Fermersleben im Lager ſtand, be⸗ 
fehligte Einen zweiten, auf der Seite 
der Menſtadt von der Elbe bis zum 
Kroͤkenthor, leitete Pappenheim, der ſein 
Lager auf der Rothenſeer Wieſe hatte. 
Von der Oſtſeite der Elbe her führre 


der größte Theil der Ligiſtiſchen Jrup⸗ 


pen, unter Tilly's unmittelbarer Auf⸗ 
ſicht, den dritten Angrif. Der Herzog 


von Holſtein ſtand beim Krakau, und 
eine zahlreiche Reiterei ſchloß die Wert: 


feite der Stadt ein. — Während die. 


| fer Anordnungen, ermahrte Tilly die 


Kutfürſten von Sach fen und von Bran⸗ 
denburg, der belagerten Stadt keine 
Hülſe zu leiſten; und ins beſondere den 
Letzteren, dem Könige vom Schweden, 


der ſich, nach der Eroberung Frankfurts 
und Lar dbergs an der 


an der Oder i an de 
Warte, Berlin genaͤhert hatte, den 


Durchzug zu verweigern. 


Indem die Belagernden durch zahl. 
reiche Laufgräben immer dichter an die 
Stadt ruͤckten, und ſchon mehre Moͤrſer⸗ 
und Kanonen Batterien vor der Su⸗ 
denbarg und Neuſtadt aniegten, chaten 
dagegen auch die Belagerten wiederholte 
Ausfälle, wodurch fie den Feind nicht 
nur beun àhigten, ſondern ihm mitunter 
empfindlichen Schaden zurügeen, ohne 
ihn jedoch in ſeinen Arbeiten aufhalten 
zu können. Bei einem dieſer Aus fälle, 
der unter Als ſterroths Anführung nach 
der Weuſtadt hinaus geſchah, ware Pap⸗ 


penheim faſt gefangen worden, wenn 


5 man. feine Smmefenheit: nur gewußt odes 
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vermuthet hatte. Er fand hinter kinen 


Gemäuer; einige. Schritte nur noch durf⸗ 
3 nen 


ten die Ausgefallenen weiter vorgehen, 
fo. war der gefaͤhrlichſte Feind Magd 
burgs und des Proteſtantismus in ihre 
Händen, und das der Stade bevorſte⸗ 
hende ſchreckliche Schickſal wah rſche lm, 
lich abgewandte. Be 
Die Batterien der Kaiſerlichen ſtiel 
gen drohend empor, und ſchleuderten 


ihre Donner gegen die Stadt. Mik. 


nicht minderen Heftigkeie, und auch nicht 
ohne Erfolg, erwiederten dies Feuer die 


Gefhüge der Magdeburger. Beſonderts 
thaten einige Kononen vom Thurme der 


hohen Pforte dem Feinde in der Meu⸗ 
ſtadt bedeutenden Schaden. Selbſt von 
den koloſſalen Domthuͤrmen herab (fie 
find an viertehalbhundert Rheinl. Fuß 


hech) ward mit langen gezogenen Roͤh⸗ 
ren in die feindlichen Laufgräben vor 


davon war, daß nun auch vie Belage 
das Geſchuͤtz einer dort liegenden Batz 
terie auf dieſe ſtolzen Thürnze kichtett 
und ihnen die Beſchädigungen zufügt, a 
welche noch heut die Enkel an die 


der Sudenbürg geſchoſſen. Die a 
a 


eiguiffe je er furchtbaren Tage erinnern. 


(Außer mehrere ſichtbaren Spuren der 
Zertrümmerung durch die Bomben, feß⸗ 
let dem ſuͤdlichen Thurm die Krone, 
welche ihn zierte, wie noch jetze eine 
die Kuppel des noͤrdlichen Thurmts 
ſchmückt, und welche damal herabge⸗ 
ſchoſſen ward) 

Am 30 April erließ der Stadtrath 


ein Schreiben an Tilly, und erſuchte ihn 
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burg, mit deren Zuziehung er geneigt 
ſey, ſich in eine Unterhandlung einzu⸗ 
laffen. Der Oberfeldherr verſprach An⸗ 
fangs, die Abgeordneten durch Trompe⸗ 
ker begleiten zu laſſen; hielt dieſe aber 
nachher zurück, und die Deputazion ging 
nicht ab. — Falkenberg that noch ei⸗ 
nen Ausſal vom Heideck aus in die 


Paufgräben vor der Sudenburg, und ex ⸗ 


legte ſechzig Mann von den Belagerern. 
Bas Be ber Letztern wurde indeß 
nur ſchwach unterhalten: denn fie ma, 
ren beſchaͤftigt Minen zu „wühlen, und 
ihre Laufgräben bis zur Kontreefcarpe 
vorzutreiben. So verfloſſen mehre Tage. 

Am zten Mai dagegen brüllte aufs neue 


um Päſſe für eie Deputazion am bie 
Kurfürſten von Sachſen und Branden- 


das Gef itz, und mit verdoppelte Sek 


tigkeit. Acht Batterieen, mit palben 


und ganzen Kartaunen beſetzt, goſſen ih⸗ 
ren Eiſenhagel gegen die Waͤlle und 


uͤber die Stadt aus. Tilly und der 
größte Tü il der Generalitaͤt waren in 
der Neuſtadt verſammelt, um den Erfolg 
abzuwarten. Alles war zum Stueme 
bereit; dech hatte man Hofnung vie 
Stadt werde es nicht bis zu einer ſol⸗ 
chen Kriſis kommen laſſen, ſondern auf 


eine Kapitulation antragen. Dies glaub⸗ 


te ſelbſt Tilly. Allein, trotz der unter 
den Bürgern herrſchenden Beſtuͤrzung 
über die dringende Gefahr, dachte man 


doch nicht an Ue bergabe, ſondern beei⸗ 


ferte ſich zur G genwehr. f 
Ddie Sertſetzung folgt.) 


far" 8 Bekanntmachung. 


Jum öffentlichen Verkauf des der Teſtament⸗ und Almoſen Haltung gehörigen 
emahligen Jagottſchen Hauſes Nro. 251 der Meuftads, ſteht ein Lieitatiens⸗ 
Termin auf den sten k. M. um 10 Uhr Vormittags vor dem Herrn Stade⸗ 


Seeretair Hoyer an, und werden Kaufluſtige hierdurch eingeladen, 
ſelben zahlreich einzufinden, und ihr Gebot zu 


orn, den 19 ten April 1 


fh in dem ⸗ 
verlautbaren. “a 


Der Magiſtrat. 


